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I2r. 17 1919 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild' den 26. .Hpril

3iBÖt Sliiciitli.

(Es güggelet bim ©arte
<£s Gcblüffeli im .Ejag.

©ar grüsli tuet eë plaitgc.
Sis .djunnt fi Oftertag.

U näbebra int Stübli
(Es (Ebinbti fragt alt Staub:
„Stenn, 9Jhteti, tuet's mir beffere,
fflßenit tuirb i tuiber gfuttb?"

De nimmt it)m bs 3Jlueti bs öäitbli
U ftrgcfjlet's lieb u feit:
„2Be bs Gdjliiffeli bttf) tuet btiieje,
Di ©brantbeit be uergeit."
(Es töue b'Oftergtogge,
Das Sliiemli blüeil int £>ag.

litt o tum ebrauïe Sleitfdji
3fd) ebo br Dftertag.
(Es lit fo bleich im Särgli,
S3 et bs Sei) Iii ffei i i Dr ôattb.
U git) tiie beibi fdjlafe
3m (Çriebbof miteuanb.

SI a r I ffitu übet.

>ctvtpeiiettmiS.
3tad) einer 3Jlelbuttg ber „bleuen

3itrd)er=3eitung" ftefjt Der Sunbesrat
auf Dent StanDpimit, Dab Der Seitritt
Der Sd)tuei,5 sunt Sölterbuub einer Solîs»
abittmmuug unterbreitet tuerDeit ntüffe.
3",11" J'erfafïung befteljt leine biesbe»
suglraje J3otfdj>rift, aber eine Heufjetung
Des (f>e|amtit)i(leu unferes Solfes tuirb
für bte Uifung Der grage unumgänglich
fem.

Der Sunbesrat befdjtofj, Die ge»
genwarttge Deutfdje 31 egierung ansuer»
fennen, Da fie rract) bemotratifdjen
©runöiatten gewählt mürbe unb einem
biarlamcm fur i[)re SfanDlungeit aérant-
martial) Ut. Sei Den (Ententeftaaten bat
Der Sunbesrat um (Erleichterungen bes
Sertebïs nitt Deutfdjlanb unb Ungarn
mubgeM't-

teilte Delegation aus Sorarlberg
mar beuu uunbesr-at uorftellig, um eine
beffere S^]0)-'3ung iUres ßanbes mit
ßebensnitttetu 311 erreidjen, Da Die 3Jtef)l=
uitD Sratiui'on lteuerbings suriidgefebt
werben mußt'- 3m (Segettfalg 31t Steife»
äufserunge", 'Iii,, bon Defftn, empfiehlt
biatioitaU'ot -Dltdjelt im „3ournal De

©euèpe", bent llufdjlufj Soratlbergs ait

bie Sd)tuei3 beiguftinimen. Damit biefe
einer all3uftarfett Umtlantmerung burd)
Deutfdjlanb weniger ausgefegt fei.

— G5raf (Ejenrni, ber ehemalige Hufjen»
ntinifter uon Defterreid)=llngarn, tourbe
itt gelDtird) in bem Hugenblid uerbaftet,
als er fid) a it fd) idle, in bie SdjroeU 31t

reifen.
— Deutfdje 3ettfur. Sou einer Soft»

übertuadjungsftelle itt fÇteiburg int Sreis»
gau tueroen alle Softfadjen aus ber
Sd)tpci3 nach Deutfdjdjlanb, audj Dob es»

angetgen, Hiifidjtstarten unb Dtitd»
fadjeit geprüft, moDurch bie Seförberung
erljeblid) uersögert tuirb. Genbungett
fdjtueirerifdjet Leitungen tarnen suriiet
mit oeitt Sermert: ©efperrt. Der ©runb
biefer (Erfdjeinuitg rnirb in gemiffen Hen»
Oeningen politifdjer 3latur 311 fudjert fein.

3n Sern fiuDeit in biefen Dag en inter»
nationale Smtamjbefprecbungen ftatt stob
febett bem öfterreicfjtfcbert ©encralbircftor
3lotter unb Sertretern erfter Sauten aus
Den (Ententeftaaten.

— Die oeutfd)»öfterreidj'ifdje Stegierung
bat Dent Sunbesrat in bantbarer Htt»
ertennung Der uon ber Sdjtoeis ber Gtabt
SBien geleifteten öilfe bie Sriefe ©ott»
frieo Slellers an Saul S3et)fe sunt ffie=
fd)ent übermittelt.

Srof- ®r. H3itl)elnt Dörfler nus 3Kiincl)ett
[;nt fict) mit feinen trefflichen ©rjietjunggbttctjern
einen geachteten Siamcit gefcljaffcn uttb ift mnf)renb
ber testen (faEjre rocgett feinem mannhaften Stuf-
treten gegen ben ftrieg /biet genannt mürben.
Seit ïttrjcm funttioniert er al§ Bnprifctjer ©c»

faitbter inJBern.

— Sationatrat Statten, Der oou Hufe»
tanb roieber in bie S d) weis 3urüdfebren
ttjollte, um fid) Dem ©erlebt 311 ftelten,
tourbe in ginnlanD angeblich als ©eifeel
feftgebatten, ba bie ruffifdje Segierung
itocî) immer ginulättber 3urüdl)ält unb
ihren Serpflidjtungeti nicht nadjgetom»
nteit ift.

Sus Den Sereinigten Staaten
3torbamerifas traf Senator Stabil «in
mit Der Hufgäbe, Die militäriftfjen (Ein--

ridjtungeu Der Gdpueis 311 ftuDieren. (Er
befudjtc Die Slegieanftatt unb 3<mtrab
fdjute in Dbuu.

Das „3?ote Streii3", Die Gtbtoeijeriftbe
gemeinuiibige ©efellfdjaft uttD Die ßeu»
tralftetlc für SugenDfürforge appellieren
an Die Opferioilligfeit Der Seoötfcrung
für eine Gammtung 3ugnnften Der not»
leiDotben Huslaubfcbtoeijer. ©ine befon=
bere Siirforge foil Den Sinthern pgutc
fommen, Denen in unfernt ßanbe in ©r=
boltmgsbeimeit unb Sriocitfamilien ein
mebrioöctjentlidjer cjerienaufentbalt ner=
fdjafft merDeit foil. Huf Hnfang Sinti
tperoen 4 bis 5000 GcbroeUertinber er»
mattet, llttfer Solt bat feine Sjnlfs»
bereitfdjaft für gretttbe bisher in reich»
fiebern Stafje betätigt unb es ift 3« hoffen,
baft ob Diefer gürforge bie eigenen San»
bestinber nidjt uergeffen tuerbett. Hn=
melbungen uon Sreiptäben unb Gen»
bungeit fiub 31t richten an bie 3entrat=
ftelte für Unterbringung notteihenber
Gdjtueiäcrtinber, Gt. Sobannuorftabt 84,
Safel. ©etbbeträge tonnen auf Soft»
febedtonto U/4184 einbc3ablt tuerben.

— Hustoaitberung. 3m elften Siertet»
fahr 1919 finb aus Der Gd)mci3 141
Serfonen nad) überfeeifdfen ßänbcrn aus»
gemanbert, 37 mehr als int glcidjen 3oit»
raunt bes Sorjabres.

— Die ameritanifebe 3legicrung hatte
beim fcIjiueigerifcUen Saumeifteroerbanb
1000 Söolsbaradcn für ihre Hrmee bc=

ftettt. Seim Hbfdjtufi bes 2BaffenftiII=
ftanbes mar bie Genbuug nod) nicht
ooIl3ogen. 9tun bot bie franîôfifdje Se»
giertntg bie taufenD Saraden auf eigene
Hedjnung übernommen unter Der SeDiit»
guttg, bafj Die Sefteltung in 4000 2BoI)n=
baraden abgeättbert tuirb, bie für bie
3crftörtcn ©ebiete in Horbfranfreidj be»

ftimmi finb.
Die Gtaatsfdjutb ber fd)toei3erifd)en

©ibgenoffcnfdjaft belief fidji am 31. De»
jentber 1918 auf 1,078,334,800 5r.

— Unter beut Sorfil; 001t Sunbesrat
3Jtotta tagte eine Slonfereit3 tantonaler
3iitatt3bircttoren. Sie ertlärte einftimmig,
bafj ber Sunb am ©rträgnis bes Hl»
tobolmonopol mit 40 % teilnehmen foil,
toäbrenb früher ber gait3e ©rtrag ben
Slantonen gufiel.
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Zwöi Bliieinli.

Es güggelet bim Garte
Es Schliisseli im Hag.
Kar grüsli tuet eö plunge.
Bis chunnt si Ostertag.

U näbedra im Stübli
Es Ehindli fragt all Stund:
„Wenn, Mueti, tuet's nrir bessere,

Wenn wird i wider gsund?"

De nimmt ihm ds Mueti ds Händli
U strpchlet's lieb u seit:
,,We ds Schliisseli dus; tuet bliieje,
Di Chrankheit de vergeit."

Es töne d'Osterglogge,
Das Blüemli blüeit im Hag.
Un a zum chrauke Meitschi
Jsch cho dr Ostertag.

Es lit sa bleich im Särgli,
Het ds Schliisseli i dr Hand.
U glp tue beidi schlafe

Im Friedhof initenand.
Karl Gründer.

àààuS
Nach einer Meldung der „Neuen

Zürcher-Zeitung" steht der Bundesrat
auf den, Staudpunkt, das; der Beitritt
der Schweiz zum Völkerbund einer Volks-
abstimmung unterbreitet werden müsse.

9",'^ ,^'Nassung besteht keine diesbe-
zugliche Varschrift, aber eine Aeußerung
des Gesmntwilleii unseres Volkes wird
für die Lo>ung der Frage unumgänglich
seil.

Df'r Bundesrat beschloß, die ge-
^cnwartige deutsche Negierung anzuer-
keniien, da sie demokratischeil
Grundlaßen gewählt wurde und einem
Parlainem sur ihre Handlungen verant-
wörtlich N- Bei den Ententestaaten hat
her Bundesrat g,u Erleichterungen des
Verkehrs mit Deutschland und Ungarn
nachgesucht.

Eine Delegate,, aus Vorarlberg
war beim Bundesrat vorstellig, um eine
bessere Versorgung ihres Landes mit
LebensiUiUâ zu erreichen, da die Mehl-
uud Brolraiion^neuerdings zurückgesetzt
werden niußre. Einsatz zu Presse-
äußerungeu "us dem Tessin, empfiehlt
Nativualrat Micheli in, „Journal de
Genève", üe»i Anschluß Vorarlbergs an

die Schweiz beizustimmen, damit diese
einer allzustarken Umklammerung durch
Deutschland.weniger ausgesetzt sei.

— Eraf Czernin, der ehemalige Außen-
minister von Oesterreich-Ungarn, wurde
in Feldkirch in dem Augenblick verhaftet,
als er sich anschickte, in die Schweiz zu
reisen.

— Deutsche Zensur. Von einer Post-
Überwachungsstelle in Freiburg im Breis-
gau werden alle Postsachen aus der
Schweiz »ach Deutschchland, auch Todes-
anzeigen, Ansichtskarten und Druck-
suchen geprüft, wodurch die Beförderung
erheblich verzögert wird. Sendungen
schweizerischer Zeitungen kamen zurück
mit dem Vermerk: Gesperrt. Der Grund
dieser Erscheinung wird in gewissen Aen-
derungen politischer Natur zu suchen sein.

In Bern finden in diesen Tagen inter-
nationale Finanzbesprechungen statt zwi-
scheu dem österreichischen Generaldirektor
Rotter und Vertretern erster Banken aus
den Ententestaaten.

— Die deutsch-österreichische Negierung
hat dem Bundesrat in dankbarer An-
erkennung der von der Schweiz der Stadt
Wien geleisteten Hilfe die Briefe Gott-
fried Kellers an Paul Hepse zum Ge-
schenk übermittelt.

Prof. Dr. Wilhelm Förster aus München
hat sich mit seinen trefflichen Erziehungsbüchern
einen geachteten Namen geschaffen und ist während
der letzten Jahre wegen seinem mannhaften Auf-
treten gegen den Krieg.viel genannt worden.
Seit kurzem funktioniert er als bayrischer Ge-

saudter in Bern.

— Nationalrat Platten, der von Ruß-
land wieder in die Schweiz zurückkehren
wollte, um sich dem Gericht zu stellen,
wurde in Finnland angeblich als Geißel
festgehalten, da die russische Regierung
noch immer Finnländer zurückhält und
ihren Verpflichtungen nicht nachgekom-
men ist.

Aus den Vereinigten Staaten
Nordamerikas traf Senator Kahn ein
mit ver Aufgabe, die militärischen Ein-
richtungen der Schweiz zu studieren. Er
besuchte die Regiennstalt und Zentral-
schule in Thun.

Das „Note Kreuz", die Schweizerische
gemeinnützige Gesellschaft und die Zen-
tralstelle für Jugendfürsorge appellieren
an die Opferwilligkeit der Bevölkerung
für eine Sammlung zugunsten der not-
leidenden Auslandschweizer. Eine beson-
dere Fürsorge soll den Kindern zugute
kommen, denen in unserm Lande in Er-
holungsheimen und Privatfamilieu ein
mehrwöchentlicher Ferienaufenthalt ver-
schafft werden soll. Auf Anfang Juni
werden 4 bis 5999 Schweizerkinder er-
wartet. Unser Volk hat seine Hilfs-
bereitschaft für Fremde bisher in reich-
lichem Maße betätigt und es ist zu hoffen,
daß ob dieser Fürsorge die eigenen Lan-
deskinder nicht vergessen werden. An-
Meldungen von Freiplätzen und Sen-
dünge» sind zu richten an die Zentral-
schelle für Unterbringung notleidender
i^chweizerkinder, St. Johannvorstadt 84.
Basel. Geldbeträge können auf Post-
scheckkonto U/4184 einbezahlt werden.

— Auswanderung. Im ersten Viertel-
jähr 1919 sind aus der Schweiz 141
Personen nach überseeischen Ländern aus-
gewandert, 37 mehr als im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres.

— Die amerikanische Negierung hatte
beim schweizerischen Vaumeisterverband
1099 Holzbaracken für ihre Armee be-
stellt. Beim Abschluß des Waffenstill-
standes war die Sendung noch nicht
vollzogen. Nun hat die französische Re-
gierung die tausend Baracken auf eigene
Rechnung übernommen unter der Bedin-
gung, daß die Bestellung in 4999 Wohn-
barocken abgeändert wird, die für die
zerstörten Gebiete in Nordfrankreich be-
stimmt sind.

Die Staatsschuld der schweizerischen
Eidgenossenschaft belief sich am 31. De-
zember 1918 auf 1.978.334.899 Fr.

— Unter dem Vorsitz von Bundesrat
Motta tagte eine Konferenz kantonaler
Finanzdirektoren. Sie erklärte einstimmig,
das; der Bund am Erträgnis des Al-
koholmonopol mit 49 °/o teilnehmen soll,
während früher der ganze Ertrag den
Kantonen zufiel.
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— Die jentralfdjweijerifdjien Stilchoer»
wertungsgenoffenfchaften haben in flu»
3ern einftimmig befchloffen, auf Den 1.
SJZai feine ©rhöljung bes Stildjpreifes 311

oerlangen.
3n lanbwirtfdjaftlichen Kreifen

brirfjt fidj die Steinung Sahn, bah ein
neuer Stild)preisauffd)Iag angefidjts der
innerpolitifchen Sert)öltniffe eine grohe
ffiefabr bedeute.

— Der Siertonfum, welcher 1913/14
nod) 2,742,705 £>eftoIiter betrug, ging
im 3ahre 1917/18 auf 790,789 £etto»
liter äurüd. fllrt einen baldigen SBieber»
auffd)toung bes Siergeuuffes tarnt oor»
berbanb nicht gebadjt werben.

— Die Kohleneinfuhr betrug 00m
1. bis 14. April 38,692 Donnen; baoon
entfallen auf bas red)tsrf)einifd)e Deutfd)»
lanb 10,570 Donnen, auf Selgien 17,038,
auf bas lintsrbeinifcbe befetjte ©ebiet
9432 Donnen.

— Die Ausfuhr ber Sdjwef; bat ge=

genwärtig banptfäd)tid) nach Aumänien,
Serbien uttb Selgien eingefetjt unb wirb
|03ufageit ausfchliehlid) burd) fdjwc:3eri»
fdjes SBagenmaterial bewertftelligt. Der
Serteljr leibet beträchtlid) barunter, bah
bie Söagen auBeror betttlid) latigfam
wieber in bie Sdjweii 3urüdgelangen.,
Da bas Ausland für ben Sertehr mit
ber Sdjweiä 3ur3eit nod) teine SBagen
ftellen fann, werben bie auslänbifdjen
Çabriîanten, ^anbelsfirmen unb Spebi»
teure erfudjt, bas Selaben unb ©nt»
laben mit mög'Iidjfter Sefdjleunigung oor»
3Unebnten, batnit ber Aüdtransport ber
S3agen fdjneller als bisher erfolgen tann.

— Der Sunbesrat bat befchloffen, es
fei bei ber Softoerwaltung bie burdj»
gebende Stunben3äf)Iung ein3uführen.
Da aber bie Softftentpel nidjt aile auf
den gleichen 3eitpuntt abgeändert werben
tonnen, find taut Serfügung oorit 1. Stai
1919 an bie Stunden oon mittags 1 Uhr
bis nad)ts 12 Uhr mit den römifdjen
3iffern I bis XII und oon 1 Itbr nadjts
bis mittags 12 Itbr mit den arabifd)en
3iffern an3Ugeben. Die abgeänderten
Stempel erhalten die neue durchgehende
Stunbenbe3eidjnung 0—24.

— Der fd)wei3erifd;e Serbanb für
ÜBaffermirtfdjaft gelangt in einer ©in»
gäbe an die Sunbesbehörbe, bie be=

3wedt, burd) plaitmähige 3ufamm.en»
arbeit der Sunbesorgane, 51 an to ne unb
Der prioatcn 3nitiatiue einen rationellen
Ausbau der ÜBafferfräfte unb burd) Ser»
binbung ber Kraftworte eine

_

00m all»
gemeinen flanoesintereffe geleitete Ser»
teilung ber elettrifdjen ©nergie für das
gan3e fd)wei3erifd)e ©ebiet 3U crsielen.
Die görberuttg ber SBafferwirtfdjaft unb
SBiederbelebung der Schiffahrt tann er»

reicht werben durch Seeregulierungen,
©rftellung oon Sammelbeden unb Stuf)»
forrettionen. Um die ©lettrifigierung ber
Sundesbahnen in 10—15 3abren burd)»
führen 311 tonnen, follten biefe neben den
Sau eigener Kraftwerfe aud) den Sau
und Setrieb oon SSerfen gemeinfam mit
prioaten, tommunalcn oder tantonaten
Unternehmungen ins Auge faffen.

— Unter dem fd)wei3erifdjen fffabrif»
gefetj ftandcti auf ©nbe 1918 im gan3en
9317 Setriebe mit 381,179 fltrbeitern
gegen 8992 Setriebe auf ©nbe 1917.
flu erfter Stelle fteht der Kanton 3üri:d)

mit 1505 unb bann folgt der Kanton
Sern mit 1461 Setrieben. Son den
3n'buftrie3weigen find die öoUbearbei»
tung mit 1325, bie Sijouterie unb Uhr»
macherei mit 1222 unb bie Sefleibung
unb flfusrüftung mit 1031 Setrieben am
ftärfften oertreten.

— Die Arbeitsämter fonftatieren für
den Stonat Stär3 ein langfames 3urüd=
gehen der Arbeitslofigfeit. Auf 131 Ar»
beitfudjenoe entfallen 100 offene Stellen;
der fyebruar wies mit 165 :78 ein
wefentlid) ungültigeres Serhältnis auf.
Am meiften betroffen find nod) immer
bie Stetatl», Stafchinen» unb Dertilin»
buftrie.

- Der Sorftanb ber fo3ialbemotra=
tifdjen Sartei ber Sdjweis hat nad) ein»
gehender Distuffion mit 12 gegen 9
Stimmen befdjloffen, bie itriegsfteueroor»
läge com 4. Stai 31er Annahme 3U cm»
pfehlen. Der Sorftanb fahte ferner den
Sefdjluh, der ©inlabung 31er Konferen3
bes internationalen fo3iatiftifd)en Su»
reaus in Amfterbam nid)t golge 311

leiften unb aus ber 3weiten 3nternatio=
nale den Austritt 3U nehmen.

3m ©rohen Aat referierte 8rinan3=
direttor S d; cur er über das 25 Stillionen»
Anleihen, das nur 311 fchwierigen Sebin»
gungen unterbradjt werben tonnte. Der
Aat billigte einhellig ben Sertrag 3wi=
fdjen ber OanaiBdirettion und dem 51ar=

teil fdpueiaerifdjer Saufen. Die Korret»
tion der Senfe foil nad) Serficherung
oon Aegierungsrat Stfjeurer möglichft
befdjleunigt werben, ©rütlianer Aott)
oerlangte die ©rridjtung einer tanto»
nalen Sandels» und ©ewerbefammer mit
Sih im Oberland.

— Der Aegierungsrat genehmigte das
Aeglement der ©inwobnergemeinde £Bt)=
Ieroltigen betreffend bie Aufficht über
bie Sflegetinber, fowie das Stieterfdjub»
règlement ber ©emeinbe flaupen.

— Aadj Stitteilungen der Kantonal»
bernifdjen Sandels» unb ©ewerbetammer
ift im Seeland bie Sollbearbeitung in
ftarfem Aüdgang begriffen und die Stu»
nitionsfabrifation hat gan3 aufgehört.
Die Uhrertinbuftrie oersekhnet feit dem
Kriege ffcortfdfritte. 3n Dhun hat das
53anbwert burd) den 51rieg nicht gelitten,
fonbem eher etwas 3ugenommen. Da»
gegen wurde das engere Oberland burd)
den ilrieg fchwer gefdjnbigt.

Siir bie Arbeiten ber Oberländer
Sdjnihler ift gute Serwenbung oor»
banden. ©an3 3iirüdgegangen ift bie
Aeifeanbenteninbuftrie.

Drotj eifrigfter Arbeit tann ber elet»

trifdje Setrieb der Strede Sern—Dhun
auf pen 1. Siai nidjt eröffnet werben,
weil oerfdjiebene längft befiellte State»
rialien nidft eingetroffen find; es befteht
iebod) die Soffitung, bah bie ©röffnung
auf Slitte Stai ftattfinben fann.

— Am 20. April wurde die floto»
motioe des Iet3ten Serfonen3uges 3mei=
fintmen—Spie3 3um ©ntgleifen gebracht.
Serfonen unb Sîaterial tarnen nicht 311

Sd)aben. Der 3ag erlitt eine 3wci»
ftünbige Serfpätung. Die 3ugsgefähr»
bung foil burd) böswilliges Auflegen
oon Steinen auf bie Sdjienen entftanben
fein.

— Den 3nl)obern oon 3nternierteu»
hoteis im Oberlanb würbe eine fdjöne
Ofterfreube 3uteil, indem die 001t den
©ntenteregierungen bewilligten Aachfub»
oentionen für bie Senfionspreife jur
Aus3at)Iung gelangten. 8rür das gefamtt
Oberlanb erreidjt biefe Aadjfuboention
bie Summe einer halbett Afillion gfranten.

— ©ine nadj Selp einberufene Ser»
fammlung befahte fid) mit ber ©lettrifi»
tation der ©iirbetalbahn. Sei den
jetiigenilohlenpreifen würbe fid) ein jähr»
lidjer Ausgabenüberfchuh oon 417,000
Giranten ergeben; bei elettrifdjem Setrieb
tonnte ein Ucberfdjuh der ©innahmeu
oon 10,800 ersielt werben. Die ganse
Saufumme würbe fid) auf 6,842,000 fÇr.
belaufen.

• — Die Sern=SoIotl)urn=Sahn hatte
int Sîonat Stär3 im Secfonenoerteht
45,700 2er. ©innahmen, im ©über», ©e=
päd» unb Softoertehc 10,000 Auf
den Kilometer berechnet ergibt es 2074
Sr. gegenüber 1751 ®r. im Sorjahre.

— Am 15. April wurde der Auto»
Dransportbienft oon Siel nach beut 3ura
eröffnet.

— Dhun. Die Stetallwerte Seloe
führen auf den l..Stai ben Ad)tftunben=
tag ein.

— 3n Sunblauenen bei Unterfeen
fliehen in einer fdjarfen Kuroe 3wei
Automobile 3ufammen. 3tuei Serfonen
wuroen leidjt oerleht. Die beiden Autos
erlitten fdjwere Sefdjäbigungen unb war»
den dadurch unbrauchbar.

3n unferer Stadt finbet gegenwärtig,
oeranlaht ourd) ben grohen St angel an
SBohnungen, das Sroblem ber 2Bob»
nungsreform eifrige ©rörterung. ©ine
©rhebung hat nadjgewiefen, bah in
3ürid), Safel, Sern unb andern Städten
ca. 8000 bis 10,000 SBohnungen fehlen.
Die SBohnungsreform beswedt bieSd)af»
fung neuer, oolltommener Saustppen und
die Ausarbeitung befter Sonnen unb
Sormalien für bie Sauteile (Düren,
genfter, Dreppen, Saiten, Defen ufw.).
Als 3deal wird das ©infamilienhaus mit
©arten in den Sorbergrund gefteltt.
Durch gefchidte ©ruppierung der normal
lifierten ©infantilienhäusdjen und burd):
gefdfmadoolle Anordnung ber öäufer»
gruppen würben neue Quartiere unb ©e»
meinden entftehen, unb wir würben auf
biefe SSeife 311 neuen, oolfstümticfjen Sie»
delungen gelangen, in welcher loinficht
uns ©nglanb längft oorausgegangen ift.
3ur ©treidjung biefes 3ieles hat fiche ht
unferm flande eine ©efetlfdjaft gebildet
mit einer 3entralen ©efdjäftsftetfe in
Safel.

t 3. >3- Drad)ster.
©rport» 11. Kommiffionsgefcbäft in Sern.

Am 6. April oerfd)ieb in Sern ein
Stann, ber im öffentlichen flehen nicht
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— Die zentralschweizerischen Milchver-
Wertungsgenossenschaften haben in Lu-
zern einstimmig beschlossen, ans den 1.
Mai keine Erhöhung des Milchpreises zu
verlangen.

In landwirtschaftlichen Kreisen
bricht sich die Meinung Bahn, daß ein
neuer Milchpreisaufschlag angesichts der
innerpolitischen Verhältnisse eine große
Gefahr bedeute.

— Der Bierkonsum, welcher 1913/14
noch 2,742,705 Hektoliter betrug, ging
im Iahre 1917/18 auf 790,789 Hekto-
liter zurück. An einen baldigen Wieder-
aufschwang des Biergeuusses kann vor-
derhand nicht gedacht werden.

Die Kohleneinfuhr betrug vom
1. bis 14. April 38,692 Tonnen,- davon
entfallen auf das rechtsrheinische Deutsch-
land 10,570 Tonnen, auf Belgien 17,038,
auf das linksrheinische besetzte Gebiet
9432 Tonnen.

— Die Ausfuhr der Schweiz hat ge-
genwärtig hauptsächlich nach Rumänien,
Serbien und Belgien eingesetzt und wird
sozusagen ausschließlich durch schweizeri-
sches Wagenmaterial bewerkstelligt. Der
Verkehr leidet beträchtlich darunter, daß
die Wagen außerordentlich langsam
wieder in die Schweiz zurückgelangen.,
Da das Ausland für den Verkehr mit
der Schweiz zurzeit noch keine Wagen
stellen kann, werden die ausländischen
Fabrikanten, Handelsfirmen und Spedi-
teure ersucht, das Beladen und Ent-
laden mit möglichster Beschleunigung vor-
zunehmen, damit der Rücktransport der
Wagen schneller als bisher erfolgen kann.

— Der Bundesrat hat beschlossen, es
sei bei der Postverwaltung die durch-
gehende Stundenzählung einzuführen.
Da aber die Poststempel nicht alle auf
den gleichen Zeitpunkt abgeändert werden
können, sind laut Verfügung vom 1. Mai
1919 an die Stunden von mittags 1 Uhr
bis nachts 12 Uhr mit den römischen
Ziffern I bis XII und von 1 Uhr nachts
bis mittags 12 Uhr mit den arabischen
Ziffern anzugeben. Die abgeänderten
Stempel erhalten die neue durchgehende
Stundenbezeichnung 0 -24.

— Der schweizerische Verband für
Wasserwirtschaft gelangt in einer Ein-
gäbe an die Bundesbehörde, die be-
zweckt, durch planmäßige Zusammen-
arbeit der Bundesorgane, Kantone und
der privaten Initiative einen rationellen
Ausbau der Wasserkräfte und durch Ver-
bindung der Kraftwerke eine vom all-
genieinen Landesinteresse geleitete Ver-
teilung der elektrischen Energie für das
ganze schweizerische Gebiet zu erzielen.
Die Förderung der Wasserwirtschaft und
Wiederbelebung der Schiffahrt kann er-
reicht werden durch Seeregulierungen,
Erstellung von Sammelbecken und Fluß-
korrektionen. Um die Elektrifizierung der
Bundesbahnen in 10—15 Jahren durch-
führen zu können, sollte» diese neben den
Bau eigener Kraftwerke auch den Bau
und Betrieb von Werken gemeinsam mit
privaten, kommunalen oder kantonalen
Unternehmungen ins Auge fassen.

— Unter dem schweizerischen Fabrik-
gesetz standen auf Ende 1913 im ganzen
9317 Betriebe mit 381,179 Arbeitern
gegen 8992 Betriebe auf Ende 1917.
An erster Stelle steht der Kanton Zürich

mit 1505 und dann folgt der Kanton
Bern mit 1461 Betrieben. Von den
Industriezweigen sind die Holzbearbei-
tung mit 1325, die Bijouterie und Uhr-
macherei mit 1222 und die Bekleidung
und Ausrüstung mit 1031 Betrieben am
stärksten vertreten.

— Die Arbeitsämter konstatieren für
den Monat März ein langsames Zurück-
gehen der Arbeitslosigkeit. Auf 131 Ar-
beitsuchende entfallen 100 offene Stellen:
der Februar wies mit 165 :78 ein
wesentlich ungünstigeres Verhältnis auf.
Am meisten betroffen sind noch immer
die Metall-, Maschinen- und Tertilin-
dustrie.

- Der Vorstand der sozialdemokra-
tischen Partei der Schweiz hat nach ein-
gehender Diskussion mit 12 gegen 9
Stimmen beschlossen, die Kriegssteuervor-
läge vom 4. Mai zur Annahme zu cm-
pfehlen. Der Vorstand faßte ferner den
Beschluß, ver Einladung zur Konferenz
des internationalen sozialistischen Bu-
reaus in Amsterdam nicht Folge zu
leisten und aus der zweiten Jnternatio-
nale den Austritt zu nehmen.

Im Großen Rat referierte Finanz-
Direktor Scheurer über das 25 Millionen-
Anleihen, das nur zu schwierigen Bedin-
gungen unterbracht werden konnte. Der
Rat billigte einhellig den Vertrag zwi-
schen der Finanzdirektion und dem Kar-
teil schweizerischer Banken. Die Korrek-
tion der Sense soll nach Versicherung
von Negierungsrat Scheurer möglichst
beschleunigt werden. Erütlianer Roth
verlangte die Errichtung einer kanto-
nalen Handels- und Gewerbekämmer mit
Sitz im Oberland.

— Der Regierungsrat genehmigte das
Reglement der Einwohnergemeinde Wy-
leroltigen betreffend die Aufsicht über
die Pflegekinder, sowie das Mieterschutz-
reglement der Gemeinde Laupen.

— Nach Mitteilungen der Kantonal-
bernischen Handels- und Gewerbekämmer
ist im Seeland die Holzbearbeitung in
starkem Rückgang begriffen und die Mu-
nitionsfabrikatiou hat ganz aufgehört.
Die Ilhrenindustrie verzeichnet seit den,
Kriege Fortschritte. In Thun hat das
Handwerk durch den Krieg nicht gelitten,
sondern eher etwas zugenommen. Da-
gegen wurde das engere Oberland durch
den Krieg schwer geschädigt.

Für oie Arbeiten der Oberländer
Schnitzler ist gute Verwendung vor-
Handen. Ganz zurückgegangen ist die
Neiseandenkenindustrie.

Trotz eifrigster Arbeit kann der elek-
irische Betrieb der Strecke Bern—Thun
auf den 1. Mai nicht eröffnet werden,
weil verschiedene längst bestellte Mate-
rialien nicht eingetroffen sind: es besteht
jedoch die Hoffnung, daß die Eröffnung
auf Mitte Mai stattfinden kann.

— Am 20. April wurde die Loko-
motive des letzten Personenzuges Zwei-
simmen—Spiez zum Entgleisen gebracht.
Personen und Material kamen nicht zu

Schaden. Der Zug erlitt eine zwei-
stündige Verspätung. Die Zugsgefähr-
dung soll durch böswilliges Auflegen
von Steinen auf die Schienen entstanden
sein.

— Den Inhabern von Internierten-
Hotels im Oberland wurde eine schöne
Osterfreude zuteil, indem die von den
Ententeregierungen bewilligten Nachsub-
ventionen für die Pensionspreise zur
Auszahlung gelangten. Für das gesamte
Oberland erreicht diese Nachsubvention
die Summe einer halben Million Franken.

— Eine nach Belp einberufene Ver-
sammlung befaßte sich mit der Elektrifi-
kation per Gürbetalbahn. Bei den
jetzigen Kohlenpreisen würde sich ein jähr-
sicher Ausgabenüberschuß von 417,000
Franken ergeben: bei elektrischem Betrieb
könnte ein Ueberschuß der Einnahmen
von 10,800 erzielt werden. Die ganze
Bausumme würde sich auf 6,842,000 Fr.
belaufen.

— Die Bern-Solothurn-Bahn hatte
in, Monat März im Personenverkehr
45,700 Fr. Einnahmen, im Güter-, Ge-
päck- und Postverkehr 10,000 Fr. Auk
den Kilonieter berechnet ergibt es 2074
Fr. gegenüber 1751 Fr. im Vorjahre.

— Am 15. April wurde der Auto-
Transportdienst von Viel nach dem Jura
eröffnet.

— Thun. Die Metallwerke Selve
führen auf den 1..Mai den Achtstunden-
tag ein.

— In Sundlaueneii bei Unterseen
stießen in einer scharfen Kurve zwei
Automobile zusammen. Zwei Personen
wurden leicht verletzt. Die beiden Autos
erlitten schwere Beschädigungen und wur-
den dadurch unbrauchbar.

In unserer Stadt findet gegenwärtig,
veranlaß, ourch den großen Mangel an
Wohnungen, das Problem der Woh-
nungsreform eifrige Erörterung. Eine
Erhebung hat nachgewiesen, daß in
Zürich. Basel, Bern und andern Städten
ca. 8000 bis 10,000 Wohnungen fehlen.
Die Wvhnungsreform bezweckt die Schaf-
fung neuer, vollkommener Haust,,pen und
die Ausarbeitung bester Normen und
Normalien für die Bauteile (Türen,
Fenster, Treppen, Balken, Oefen usw.).
Als Ideal wird das Einfamilienhaus mit
Garten in den Vordergrund gestellt.
Durch geschickte Gruppierung der norma-
lisierten Emfamilienhäuschen und durch
geschmackvolle Anordnung der Häuser-
gruppen würden neue Quartiere und Ge-
nieinden entstehen, und wir würden auf
diese Weise zu neuen, volkstümlichen Sie-
delungen gelangen, in welcher Hinsicht
uns England längst vorausgegangen ist.

Zur Erreichung dieses Zieles hat sich, in
unsern« Laiide eine Gesellschaft gebildet
mit einer zentralen Geschäftsstelle m
Basel.

4 I. H. Trachsler.
Erport- u. Kommissionsgeschäft in Bern.

Am 6. April verschied in Bern à
Mann, der im öffentlichen Leben nicht
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beroortrat, bec aber borf) jahrjeljntelang
die Aufmertfamleit bet Sandels» und
Snbuftrietreife in hohem SJtaße auf fidi
30g. Stod) immer laufen im Drauethaufe
aus allen Seilen (Europas bie Rund»
gehangen ber Sympathie febr jablreidj
ein unb legen Reagttis dafür ab, toeldj
bobes 9lnfel)en ber 93erftorbene aucb im
Ausland genoß. SJtit ibm ift einer ber
älteften Ueb erfeer oon uns gegangen,
mit beffen Stamen ber fcbiue^erifcbe ©r»
portbanbel aufs engfte oertniipft mar
unb ber es oerftaitb, feiner 3irtna in
brei (Erbteilen einen ausgegeicfgteten Stuf
311 oerfdjaffen. Sebes Saht unternahm
er 9îeifeit nad) Srantreict), Belgien, Soi»
lanb unb Statten unb mar in bortigen
inbuftriellen Greifen eine febr beïannte
unb angefetjeitc E|3crfônlicbïeit. Unb feine
fReifen untren frucbtbringenb, da es ibm
ftets gelang, bie alten 93e3iel)uitgett 3»
feftigen, mit neuer Rraft 311 beleben unb
coeitere 93erbinbungen an3u!niipfen.

Sert Dradjslet ftamnitb aus bem 3ür»
djer Oberland unb tourbe im Sabre 1850
in (EIgg geboren. Da er feinen Sater
frübäeitig oetlor, tarn er 31t feinen ©roß»
eitern unb tourbe oon ibnen aufer3ogen.

St ad) dem er bie Snbuftriefdjule in
SBintertbur burdjlaufen, bitbete er ficfp
in Saufanne in der fran3öfifdjen Spradje
toeiter aus unb trat fobattn in bent
toeltbefanntcn Saufe Stafdyle & (Eo. itt
SBatttoil feine taufmänuifdje Sehrjeit an.
Sierauf folgte ber entfrljeibenbc Sdjritt
feines Sehens. Der 21jährige junge
SJtann nabm eine Stellung an bei Sßutt»
farclen & (Eo. in Singapore. 3n biefent
fübafiatifdjen Sßeltbafen an ber SJtalafa»
jtraße getoann er den richtigen (EiitblicE
in bas SBefen unb bie ©rohe bes über»
feeifcljen Sanbels. 9Bieberl)olte Steifen
im gaii3ett benachbarten Archipel mehrten
nicht nur fein SBiffen, fie fdjärfteit ins»
befonbere feinen faufmännifcben 93lid unb
boten ihm ©elegenheit, loertoolle ©rfal)»
rungett 3U fammeln. Sn ben 80er Sabren
lehrte er ttadj ©uropa guriicf unb trat
bei ©ut)cr»3ener itt 3ürid) als Seiter
in beffen ©rportabteilung ein, bie er
toäbrenb mehr beim 3ebn Sabren mit
Untficbt unb organifatorifcber SJteifter»
fdjaft ftetig aus3ubauen oerftaitb. Stach
bent Uthleben C5ui)er=3etlexs übernahm
S.S. Dracljsler 1899 bas ©rportgefdjäft
auf eigene Stedptuitg unb oerlegte 1908
ben Sitj besfelbett oon 3ürid> nadji 93ern.
Seine reichen Renntniffe auf allen, and)
ben fcbtoierigften ©ebieten bes ©.rport»
banbels, ein außerorbentlkhes ©ebädjt»
tus, jähe ©nergic unb Ausbauer ertttög=

es ihm, fein ©efdjäft 311 bober
»litte 3u bringen. Unbeftreitbare 93er»
btenfte bat fid) ber Sßerftorbene insbe»
ionbere um ben ©rport fdjuteijerifdjer
Derttl»©rjeugniffe ertoorben. SBährenb
nab^ü 20 fahren hielt er alle Säbett
öcs tuettuerstueigteu ©efcßäftes feft in
feiner Sand, obwohl in ber lebten 3eit
feines Sehens ein bartnädiges Augen»
leiben ©u an ber 9lrbeit hinderte. 93or
ungefähr Jahresfrift trat noch ein Stic»
renleiben bniiu unb brachte ihn hart
an ben 9îanb bes ©rohes; er erholte fid)
jcbocf) lüieber unb hoffte, int Saufe biefes
Sabres feine Dängtett oon neuem auf»
nehmen 3ü löntten. ©s follte ttidjt fein.

Sn Singapore oerlor ber »erftorbene
feine erfte ©attitr, geb. ©iebermann, bie

ihm fünf Rinder fcljentte; brei ftarben
int jugendlichen Alter. Seiner 3toeiten
©he mit Sri. fipbia Subadjer entfproffen
brei Rinder, 3toei Söhne unb eine Dochter.

f 3. S. Dratfjsler.

Sn ber Drauerfamilie hinterläßt feilt
Seimgang eine tiefe fiiide. — Stad) feiner
Heberfiebeluitg nadj 93ern trat 3. S,
Drad) s 1er ber Sdjuhmadjerii3unft bei unb
rourbe 93urger unferer Stabt. 3m Stillen
hat er oiel ©utes gcwirtt unb wohltätige
Anftalteu reidjlid) unterftüßt. 3m 93er»

lehr mit feinem fßerfonal war er febr
toohlioollenb, ein 93erater unb oäterlidjer
Srcnitb. ©ine ber bcbeutenbften ©rfdjei»
nungen unferer Sanbelsmelt ift mit ihm
ins ©rab gefunfett. Sein Anbenten utirb
auf lange 3eit hinaus nadjwirfettb fein.

f Rad Seiiufcl),
gern. 93ud)binberiueifter in Dient.

9ßie nie suoor itt feinem Sehen hotte
fid) Rarl Sefmfchi nad) bem Frühling ge»
fehnt, nach ber belebenben Rraft ber
Sottne, bamit fie feinen oott ftrenger
9lrbeit ermüdeten Rörper burdjwärnte.

t Rarl Seimfd).

9lber fein Sehnen erfüllte fid) nicht. Staß»
faites, nebliges ÜBetter brüdte bie Stirn»
mung feines ©emiites nieder. SBiuter»
lidjes Sdjneegeftöber, bas anhielt bis in
ben April hinein, 3erftörte bie frütjlings»

frohe ©noartung feines leibenben Set»
3ens. Da ftarb er plößlid), ohne oor»
heriges Rranlettlager. Sn ber 9lad)t 00m
10. auf ben 11. 9J(är3 fet3te eilt Sim»
fdjlag feinem Sehen ein unerroartet
rafches ©nbe. Seber, ber ben unermüb»
lieh fdjaffenben IJiann att ber DIrbeit fah
unb über feinen fiebenslauf einigermaßen
unterrichtet toar, mußte belennen, baß
ÜJleifter Seintfd) einen fonnigett Sehens»
abenb oerbient hätte.

©r ftammte aus bem 2I3ürtterubergi»
fdjen unb tourbe am 5. Sinti 1863 in
93Iieningen bei Stuttgart, als Sohn
eines tochuh.madjermeifters, geboren. 9Ils
er im 9llter oon 13 Sahren feine Sd)ul=
3eit beenbigt hatte, toar er fdjon eitern»
los. Der 9ßaifen!ttabe entfdjloß fid), ben
93udjbinberberuf 311 erlernen. Dann 30g
er auf bie ÎBanberfdjaft unb arbeitete
auf Iut3e 3eit in oerfdjiebenen großeit
Stäbten Deutfdjlanbs. 3m 9llter oott 18
Sahren fain er itt bie Sd)toei3 unb fanb
93efd)äftigung in grauenfclb, St. ©allen
Su3ern, 9larau, 3üridj unb 93ern. Sit
ber 93ud)binberei 93ül)lmann auf bem
93al)nhofpIalj fanb er bleibenbe îlnftel»
lung unb tourbe infolge feiner Diidjtig»
feit halb 311m 93orarbeiter beförbert. ©r
hatte bas ©liid, in 93ern eine tiiüjtige
Sebensgefährtiit 3U finbett, bie beut ftreb»
famen, raftlos tätigen SOtanne bis 3unt
Ietjten Dag feines Sehens toader 311t
Seite ftanb. Die ©rünbung einer eigenen
93ud)bittberei am ffirunbtoeg, 93reiten»
raitt, im Sabre 1894 bereitete bent ©he»

paar fdjtoere unb forgenoolle Stunden.
93ereitite 9litftrengung uitb treues 3«=
fammenbaltett haben jebod) bas ©efd)äft
in ben 25 Sahren feines 93eftehens 311

fchönfter 23liite gebradjt. 9ßie er oorbilb»
lid toar itt feinem Arbeitseifer, fo reell
ertoies er fidj in ber 93ebienung feiner
3al)Ireid)en Runbfdjaft. Sn ber Öeffent»
lidjfeit ift er nie heroorgetreten. 9Bol)l
unter'itüßte er bie oerfdjiebenften 93ereine
burd) feine Üllitgliebfcljaft unb toar immer
babc-i, toentt es galt, bie SBerle ber all»
gemeinen 9ßol)Ifal)rt 3U förbern; bie a!»
tice Deilnabme in 93ereinen blieb ihm
jebod) oerfagt infolge allsuftart'er Sn»
anfprudjnabme burd) feinen 93eruf. Daß
er ein gutes §et3 unb eine alljeit offene
Sattb hatte, mußten oiele unferer 93e»

bräitgteit, toie 3.93. bie 3eitungsoerträ=
gerinnen unb bie armen Durdjreifenben,
bie nie angehört oon ihm toeggiitgen,
hatte er bod) in feiner entbehrungsreichen
Sugenbseit bie 9tot bes Sehens am
eigenen Seihe gefpilrt.

Das hödjfte ©liid feines Sehens fanb
Rarl ôeintfd) in feiner Familie. Sebent
fdjönen Sonntag fah er niit fittblidier
Sreubc entgegen, ©in Spa3iergattg über
Sanb in ©enteinfdjaft mit ben Seinen
toar für fein empfänglidjes ©entiit eine
toabre feelifdje ©rfrifdjuttg. 9ßie er fid)
erfreuen tonnte att ben Schönheiten der
Statur, fo tief fühlte er fid) itt feinem
Snnern oerleßt burd) ein grobes unb
rohes 93ettehmen, namentlid) toetttt er
es att unferer ljerainuad)fenden Sugettb
beobachten mußte. 93efoitbers erttft nahm
er es mit ber 93flid)t, feine Söhne 3U

tüdjtigen, ^brauchbaren fötenfehen heran»
3ubilben. Sn Diefer 93e3iel)ung fdjiett ihm
teilt Opfer 3U groß. Unb bie, toeldje ihn
in 3»fu»ft fdjtoer oermiffen toerbett, bas
find feine ffiroßtiuberdjeu, für bie er
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hervortrat, der aber doch jahrzehntelang
die Aufmerksamkeit der Handels- und
Industriekreise in hohem Maße auf sich

zog. Noch immer laufen im Trauerhause
aus allen Teilen Europas die Kund-
gedungen der Sympathie sehr zahlreich
ein und legen Zeugnis dafür ab, welch
hohes Ansehen der Verstorbene auch im
Ausland genoß. Mit ihm ist einer der
ältesten Ueberseer von uns gegangen,
mit dessen Namen der schweizerische Er-
porthandel aufs engste verknüpft war
und der es verstand, seiner Firma in
drei Erdteilen einen ausgezeichneten Nuf
zu verschaffen. Jedes Jahr unternahm
er Reisen nach Frankreich, Belgien, Hol-
land und Italien und war in dortigen
industriellen Kreisen eine sehr bekannte
und angesehene Persönlichkeit. Und seine
Reisen waren fruchtbringend, da es ihm
stets gelang, die alten Beziehungen zu
festigen, mit neuer Kraft zu beleben und
weitere Verbindungen anzuknüpfen.

Herr Trachsler stammte aus dein Zür-
cher Oberland und wurde im Jahre 1850
in Elgg geboren. Da er seinen Vater
frühzeitig verlor, kani er zu seinen Grosz-
eltern und wurde von ihnen auferzogen.

Nachdem er die Industrieschule in
Winterthur durchlaufen, bildete er sich
in Lausanne in der französischen Sprache
weiter aus und trat sodann in dem
weltbekannten Hause Raschle ck Co. in
Wattwil seine kaufmännische Lehrzeit an.
Hierauf folgte der entscheidende Schritt
seines Lebens. Der 21jährige junge
Mann nahm eine Stellung an bei Putt-
farcken ^ Co. in Singapore. In diesem
südasiatischen Welthafen an der Malaka-
straße gewann er den richtigen Einblick
in das Wesen und die Größe des über-
seeischen Handels. Wiederholte Reisen
im ganzen benachbarten Archipel mehrten
nicht nur sein Wissen, sie schärften ins-
besondere seinen kaufmännischen Blick und
boten ihm Gelegenheit, wertvolle Erfah-
rungen zu sammeln. In den 80er Jahren
kehrte er nach Europa zurück und trat
bei Guyer-Zeller in Zürich als Leiter
in dessen Exportabteilung ein, die er
während mehr denn zehn Jahren mit
Umsicht und organisatorischer Meister-
schaft stetig auszubauen verstand. Nach
dem Ableben Euyer-Zellers übernahm
I. H. Trachsler 1899 das Erportgeschäft
auf eigene Rechnung und verlegte 1908
den Sitz desselben von Zürich nach Bern.
Seine reichen Kenntnisse auf allen, auch
den schwierigsten Gebieten des Export-
Handels, ein außerordentliches Eedächt-
ms, zähe Energie und Ausdauer ermög-
W.à es ihm, seil? Geschäft zu hoher
Blüte zu bringen. Unbestreitbare Ver-
die»sie hat sich oer Verstorbene insbe-
sondere,, um den Export schweizerischer
Tertil-Erzeugnisse erworben. Während
nahezu 20 wahren hielt er alle Fäden
des weitverzweigten Geschäftes fest in
seiner Hand, obwohl in der letzten Zeit
seines Lebens ein hartnäckiges Augen-
leiden G» an der Arbeit hinderte. Vor
ungefähr Jahresfrist trat noch ein Nie-
renleiden hinzu und brachte ihn hart
an den Rand des Grabes: er erholte sich
jedoch wieder und hoffte, in? Laufe dieses
Jahres seine Tätigkeit von neuem auf-
nehmen zu können. Es sollte nicht sein.

In Singapore verlor der Verstorbene
seine erste Gattin, geb. Biedermann, die

ihm fünf Kinder schenkte: drei starben
in, jugendlichen Alter. Seiner zweiten
Ehe mit Frl. Lydia Hubacher entsprossen
drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter.

ch Z. H. Trachsler.

In der Trauerfamilie hinterläszt sein
Heimgang eine tiefe Lücke. — Nach seiner
Uebersieoelung nach Bern trat I. H,
Trachsler der Schuhmachernzunft bei und
wurde Burger unserer Stadt. Im Stillen
hat er viel Gutes gewirkt und wohltätige
Anstalten reichlich unterstützt. Im Ver-
kehr mit seinem Personal war er sehr
wohlwollend, eil? Berater und väterlicher
Freund. Eine der bedeutendsten Erschei-
nungen unserer Handelswelt ist mit ihm
ins Grab gesunken. Sein Andenken wird
auf lange Zeit hinaus nachwirkend sein.

f Karl Heimsch,

gew. Buchbindermeister in Bern.
Wie nie zuvor in seinem Leben hatte

sich Karl Heimsch nach dem Frühling ge-
sehnt, nach der belebenden Kraft der
Sonne, damit sie seinen von strenger
Arbeit ermüdeten Körper durchwärme.

-s- Karl Heimsch.

Aber sein Sehnen erfüllte sich nicht. Nah-
kaltes, nebliges Wetter drückte die Stim-
mung seines Gemütes nieder. Winter-
liches Schneegestöber, das anhielt bis in
den April hinein, zerstörte die frtthlings-

frohe Erwartung seines leidenden Her-
zens. Da starb er plötzlich, ohne vor-
heriges Krankenlager. In der Nacht vom
10. auf den 11. März setzte ein Hirn-
schlag seinem Leben ein unerwartet
rasches Ende. Jeder, der den unermüd-
lich schaffenden Mann an der Arbeit sah

und über seinen Lebenslauf einigermaßen
unterrichtet war, mußte bekennen, daß
Meister Heimsch einen sonnigen Lebens-
abend verdient hätte.

Er stammte aus dem Württemberg!.-
scheu und wurde am 5. Juni 1363 in
Blieningen bei Stuttgart, als Sohn
eines ischuhmachermeisters, geboren. Als
er im Alter von 13 Iahren seine Schul-
zeit beendigt hatte, war er schon eltern-
los. Der Waisenknabe entschloß sich, den
Buchbinderberuf zu erlernen. Dann zog
er auf die Wanderschaft und arbeitete
auf kurze Zeit in verschiedenen großen
Städten Deutschlands. Im Alter von 13
Iahren kam er in die Schweiz und fand
Beschäftigung in Frauenfeld, St. Gallen
Luzern. Aarau, Zürich und Bern. In
der Blichbinderei Bühlmann auf dem
Äahnhofplatz fand er bleibende Anstel-
lung lliid wurde infolge seiner Tüchtig-
keit bald zum Vorarbeiter befördert. Er
hatte das Glück, in Bern eine tüchtige
Lebensgefährtin zu finden, die dem streb-
samen, rastlos tätigen Manne bis zum
letzten Tag seines Lebens wacker zur
Seite stand. Die Gründung einer eigenen
Buchbinderei am Erundmeg, Breiten-
rain, im Jahre 1394 bereitete dem Ehe-
paar schwere und sorgenvolle Stunden.
Vereinte Anstrengung und treues Zu-
sammenhalten haben jedoch das Geschäft
in den 25 Jahren seines Bestehens zu
schönster Blüte gebracht. Wie er Vorbild-
lich war in seinem Arbeitseifer, so reell
erwies er sich in der Bedienung seiner
zahlreichen Kundschaft. In der Oefsent-
lichkeit ist er nie hervorgetreten. Wohl
unterstützte er die verschiedensten Vereine
durch seine Mitgliedschaft und war immer
dabei, wenn es galt, die Werke der all-
gemeinen Wohlfahrt zu fördern: die ak-
tide Teilnahme in Vereinen blieb ihm
jedoch versagt infolge allzustarker In-
anspruchnahme durch seinen Beruf. Daß
er eil? gutes Herz und eine allzeit offene
Hand hatte, wußten viele unserer Be-
drängten, wie z.B. die Zeitungsverträ-
gerinnen und die armen Durchreisenden,
die nie ungehört von ihm weggingen,
hatte er doch in seiner enthehrungsreichen
Jugendzeit die Not des Lebens am
eigenen Leibe gespürt.

Das höchste Glück seines Lebens fand
Karl Heimsch in seiner Familie. Jedem
schönen Sonntag sah er niit kindlicher
Freude entgegen. Ein Spaziergang üher
Land in Gemeinschaft mit den Seinen
war für sein empfängliches Gemüt eine
wahre seelische Erfrischung. Wie er sich

erfreuen konnte an den Schönheiten der
Natur, so tief fühlte er sich in seinem
Innern verletzt durch ein grobes und
rohes Benehmen, namentlich wenn er
es an unserer heranwachsenden Jugend
beobachten mußte. Besonders ernst nahm
er es mit der Pflicht, seine Söhne zu
tüchtigen, brauchbaren Menschen heran-
zubilden. In dieser Beziehung schien ihm
kein Opfer zu grosz. Und die, welche ihn
in Zukunft schwer vermissen werden, das
sind seine Großkinderchen, für die er
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immer etwas übrig batte unb bie an
ibm mit aer 3ârtlicbîtett Siebe hingen.

Sari Seintfd) erwarb fidj, im Sabre
1905 in SBaltringen, bem Heimatort
feiner grau, bas bent if (be Sütcjemdjt.
Das ©ernertanb, in bem er 36 Sabre
feines Sehens äubradfte, war ibm längft
3ur 3weiten ôeimat geworben. Snfolge
feiner anerïannten Dücbtigfeit im Serttf,
burd) fein oorb übliches ©Strien als garni»
lienuater unb infolge feiner oortrefflidjert
©igenfdjaftett als djarafteruoller, gut»
ber3tger ©îenfdj unb ©litbiirger würben
ibm ungeteilte ©djtung unb Gbre 3iiteil.
Sein ©ttDenf'eu wirb albeit ein ge»
fegnetes bleiben.

— Segen Die beftebenbeu Sabet'ten»
torps madjt fich itt allen Stählen, wo
foldbc befteljen, eine Bewegung geltend,
indem fie als 3ucf)tftcitten Des ©tilitaris»
mus ttnD ©rgtebung 311m ©taffenmorb
öffentlich in ©tihfrebit gebracht werben.

Die Verteidiger beben beroor, bah
Die Sabettenausbilbung oor allem er»
3ieberifd) wirïett foil unb nicht in erfter
Sinie rnilitärifdfe, foitbent etbifdje 3tele
oerfolgt. Der Sorpsgeift bebarf gerade
in uttferer 3eit, bie alles lodert unb
auseinander 311 reiften Droht, einer be=

fonbern Pflege. Durdf Die ilabetten»
torps wirD Der ©taube an bie SBebrbaf»
tigteit unferes Voltes geftärtt unb ge=

feftigt.
— Die girttta Saifer et ©0. an ber

©tarttgaffe bat auf Dftern bie 48=Stun=
Denwodje eingeführt. Der freie Samftag»
nachmittag wirb wie bisher beibehalten.

— 3m ©efeltfcbaftsfaal „©ierbüfreli"
würbe oon Den heften Straften bes Stabt»
theaters ein 3BobItätigfeitsabenb oeran»
ftaltet 3ugunften ber llnterftübungstaffe
ber ruffifdjeit Stubierenben iit ©ern, ber
einen febr gelungenen Verlauf nahm.

— Die Dritte ©etbfammlung für not»
kibettbe Schwerer in ben Wegführenden
(Staaten wirb auf ©übe biefes ©totiats
gefdjloffen. Die (Sammelliften follen auf
1. ©tai 1919 an ben staffier, ôerrn Di»
rettor ©. Sogt, Saupenftrafje 4 a, in
Vern, 3uriidgefanbt werben.

— Der Vernet Sdjilleruereiu bat für
bie austretenden Schiller, Schülerinnen
unb Äonfirmanbett im Valmenfaal einen
literarifcb mufifalifdjett ©benb oeran»
ftaltet. Das Programm enthielt Drei
Deile: 3ns Sehen hinaus, SIrbeit unb
©Seihe. 3n febr bemerfenswertett Seiftun»
gen gelangten burd) Schüler unb Sdjüle»
rinnen gut ausgewählte Dichtungen unb
mufitaltfdje Darbietungen gittu Vortrag.

— Snt Veifein uon Vertretern ber
Scbweigerifdjen ©emeinniitjigen ©efell»
fcbaft fand in ber Shtaben»©r3iel)ungs=
anftatt Vädjtelen bas Sdjulerarnen ftatt,
bas in jeder Vc3iebung einen befriebi»
genben ©erlauf nahm. Das attbefannte
©ädjtelen=Ord)efter bewies aufs neue,
bah Die Stnftalt ber ©tufif eine befortberc
Vflege angebeiben läht. ©011 ber ©rippe
blieben bie 3öglinge faft gan3 oerfcbont.

lia Aus den Kantonen II

SE: aa
3ürid). Der ©egierungsrat erfudjte

Den ©rohen ©at um (Ermächtigung 3ur
©ufnabme eines ©nleibens oon 25 ©Iii»

lionen granten, Das für bie aufjerorbent»
lieben ©usgaben sur ©erbilligung ber
Sebensmittel unD Unlerftühmtg, bes ©au»
wefens Serwenbung fiitben foil.

Der ©rofjc ©at entfebieb, aus Dem
©nteil Der eibgenöffifeben Rriegs» unb
Äriegsgewinnfteuer pro 1918 bie Summe
oon 1,500,000 grauten in bie tantonale
©Iters» unb SnualibettoerfidjeruTtg 311

legen.

Der lanDwirtfcbaftlidje ilaiitonaloerein
befdjloh einftimrnig, bie Vorlage über
bie Strafpro3ehorbnung 311 oerwerfen,
bauptfädflicb weil fie bas ©eridjtsoer»
fahren erfdjtuert.

— £> er is au. ©us ber itompagnie
1/81 3nf.=©egimetit 33 würben auf bem
fjeimmarfd) tiad) einer ©efedjtsübuug
oerein3clte blinbe Sdjiiffe abgegeben. ©Is
Die Offnere bie geblbaren abführen
wollten, ertlärte fid) Die Compagnie mit
biefert folibarifch unb oerweigerte Die

©usfübrung oerfdjiebener ©efeble. Die
Compagnie würbe hierauf entwaffnet
unb in ber itaferne oon éerifau inter»
niert. ©ad) Der militärgerichtlichem Unter»
fudging fällte Das ©tilitörbeparternent
Den ©ntfdjeiD, baf) Die Compagnie in
©rreft gefetjt werbe.

— St. ©allen. Der ©egierungsrat
unterbreitete Dem ©rohen ©at Den ©nt»
wurf über Die teilweife ©eoifiott Der

itantonsuerfaffung, welche be3wedt, Das
Stimmrecht ber ©iebergelaffenen unb ©uf=
enthaltet 311 erweitern unb ben grauen
Das paffioe ©Sablredjt 311 gewähren.

©ach Sdjluh einer ©roteftr etfarnmlung
gegen Das Urteil im ©eneralftreüprojeh
30g eine grobe ©tenge gegen Die Sa»
ferne, wo fie Die Üüadjtpoften auspfiff.
Der ©ufforberung auseinanderzugehen,
würbe feine golge geteiftet, bis Die De»
monftranten mit Spbranten auseinanber»
getrieben würben.

ÎI a Kteine CDrouäk » II

aa
Uiiabbängiger Orbcu ber Obb gellotus.

©m 26. ©pril 1919 finb es 100 Sabre
feit ber ©rünbung bes Crbens Der Obb
gellows in ©mérita. Sein ©Sabtfprud)
lautet: greunDfcbaft, hiebe unD Sßaljr»
beit. ©olitif ift ifjut fremb; SBobttätig»
feit fein ©lement. Sin .hriegsjabr 1871
würbe ber Orben uon ©mérita nach ©u»

ropa oerpflaust; in Stuttgart, ©erlitt
unD DresDeit würben bie erftett beutfeben
hogen gegrünbet unb halb barauf auch
foldje in 3ürich, ©abeit, ©ern, Safel,
Scbtrffbaufen uttD fiangentbal. 3n brei
©Seltieilen befteljen surseit mehr als
27,000 Sogen mit weit über 2 ©UHionen
©litglieoern. Die Summe ber im Sabre
1917 oerabreidjten Unterftühungen be=

trägt runD 321/2 ©tillionett grauten.
Spielplan bes ©enter Stabltheaters

uom 27. ©pril bis 4. ©tai.
Sonntag, 27. ©pril, nachm. 2V2 Uhr:

,,Das Volt ber Birten"; abenbs 7

Uhr: „©ctterDämmerung".
©iontag, 28. ©pril, abenbs 8 Uhr (©b.

© 24): „Der Soljn", Drama itt 5
©tten oon ipafencleoer.

Dienstag, 29. ©pril, abenbs 8 Uhr (©b.
© 24)': „Der Soljn".

©littwod), 30. ©pril, abenbs 8 Uljr

(©uher ©bonnement), ©aftfpiel ©er»
itarDo ©ernarDi: „Der Droubabout",
Dper uon ©erbi.

Donnerstag, 1. ©iai, abeitDs 8 Uhr
©eprëfentation De la ©ontéDie be ©e»
neue: „Le Barbier de Seville",

greitag, 2. ©iai, abenbs 8 Uljr (©uher
©bonnement): „Salome".

Samstag, 3. ©iai, abenbs 8 Uhr, Spiel»
oerein bes tpeiiuatfdnitstbeaters itt
©ern: „öansjoggeli ber ©rboetter".

Sonntag, 4. ©iai, nachm. 2' - Uljr: „Die
gafdjingsfee"; abenbs 8 Uljr: „Der
DroubaDottr", ©aftfpiel ©critarDo
©emarbi.

S?uitftl)a((e ©ertt.
(Sie Äunfttjalte übt gur ©titube mit itjrci' (S it it 0

Stmiet«Stu3ftetIung grofje Slnjiclungätraft
au® auf ÖaS tunftliebenbe $ub(itum uufcrevStabt.
Sie SBevanftattuug berbient eilte eiugcbcube S3e»

fprechuug. SBir müffen fie raumeStjatber auf bie
ttäcbfte ©ummer oerfctjiebeu, möct)teu aber tiictjt
untertaffen, burner fc£)oit unfere tiefer auf bie
StuSfteïïung empfeljlenb aufmertfam 31t machen.
@ic bietet eine bieïïeicfjt nietjt mehr fu balb tuieber»
tehrenbe diclcgenheit, einen intereffanten unb
geiftboßett Stünftter in einer großen 3cU)t feiner
Stßeitc, bie gugteict) feine ©ntroiettung bemottftrieren,
tennen 311 lernen.

g-ür ben Slnlaß empfehlen mir unfern tiefern
bie (Beachtung ber fürgtictj entftanbenen monu»
mentalen ©Culptur beä itt S3ertt lebettben (Btlb-
hattcrS ©tienne fßerincioti, bie bor ber îfunftt)al(e
Sluffteïïutig gefunben tjot. ®a§ ÜBilbmert fteßt
einen rutjenben ttentaur bar, ber eine 5Ut)mphe
auf feinem ©tiefen trügt. @8 berfinnbitblicht itt
beut muSfelgemaltigen fchmerett .tförper beS gabel.
©iefen unb itt ber angefchmicgtcn feingliebrigcn
grauengcftalt bie für baS Äunftfcljaffen attgfcljlng-
gebenben geiftigen ©(entente: bie ffirafl unb bie
Siebe.

Äunftfaloit 713t)ß.

Unter ben heiterftrahlettben .spiinmel fiiblicher
Sänbcr, in bie ©rouencc, ttncl) Storfifa, Slum,
Spanien, Sllgicr, ttttb itt baâ ®cffttt führt uttë
ber ©arifer SDialcr ®. ©cljtcß mit feinen 90
Delbilbern im Sfunftfaton SBljß. (Sc fchmelgt
förmlich int pitoreäfen unb foloriftifchen SReichtum,
jene milben unb funftbegnabigten §tntmel8ftriche.
©ine gülle reigboKer 8anbfcbaft8mutibe in metche
rötliche, bläuliche, biolette garben getaucljt, breitet
fiel) bor ttnferett Slttgen attâ. S8er (Erinnerungen
an ©efchauteâ meefen fattn, mer bie intimften
Steige be§ @itbett8 erft fettnett lernen miß, ber
befuchc biefe intereffante SluSfteßung.

®cr Salon geigt bagtt eine Slugapl tüchtiger
Zeichnungen, metft Sitte, bc§ Zürcher» (S. ÜBeber,
ferner ©abicrungen bon Sticljavb ."pabl, Stent,
©laftifett bott ©attl Sfuttg, (Berit ttttb eine Äol»
lettion (Bijouterien au» beut Sftelier Bout tun
Frères, (Bern.

Stobttljeater.
Elabigo, ©in Srauerfpiel in fünf Sitten boit

Johann SBotfgang ©oetpe
SBenig mehr feffelnber Stoff. (S'labtgo, ,sper«

fömmling, erringt itt (Dtabrib bitrcl) .perattsgabe
einer neuen Zcitfcfjrift (ôniglicpe ©uitft ttttb ba»
Slmt citteâ Slrcljibariuä. (Eljrgeig paett il)tt. ®r
magt e§, bie feit Qahrett geliebte SJiarie SJeau»

marchai» 31t berlaffett. Qlp' SSruber tontmt bott
granfreict), um fie 31t rächen. Slabigo, ber Oictche

entgangen, geminnt SJiariett» (Bergeiljung, um
fur'3 barauf itt erfaltcter Üiebe, neuem ©hrgeig
aufgeftachelt bott feinem ©ienec Earloä, einen
neuen SJieitteib gu begcljeu — uttb al» fie ftirbt
bor Slffeftion, ait iprem Sarg ben rcucboßctt
Sob gu finben uttb gu fttepen unb gu füpnen,
inbem er ben bott ipttt fclbft umgarnten (Bruber
rettet.

3R 0 i f} i 8 Klabigo gegenüber, ber ben betaben»
ten, halbpergigett Siteraten berförperte, aber gu»
gleich ba» ttnbefiegbar 6)utc, gttr Karriere tut-
fäpige betonte, ftanben Söibcrti al» (Beauntarcpai»
naib unb gemaltig, unb (eiber plump genug ffotf*
mij) al§ Karto». — Iclt —
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immer etwas übrig hatte und die an
ihm mit der zärtlichsten Liebe hingen.

Karl Heimsch erwarb sich im Jahre
1905 in Walkringen, dem Heimatort
seiner Frau, das bernische Bürgerrecht.
Das Bernerland, in dem er 36 Jahre
seines Lebens zubrachte, war ihm längst
zur zweiten Heimat geworden. Infolge
seiner anerkannten Tüchtigkeit im Beruf,
durch sein vorbildliches Wirken als Fami-
lienvater und infolge seiner vortrefflichen
Eigenschaften als charaktervoller, gut-
herziger Mensch und Mitbürger wurden
ihm ungeteilte Achtung und Ehre zuteil.
Sein Andenken wird allezeit ein ge-
segnetes bleiben.

— Gegen die bestehenden Kadetten-
korps macht sich in allen Städten, wo
solche bestehen, eine Bewegung geltend,
indem sie als Zuchtstätten des Militaris-
mus und Erziehung zum Massenmord
öffentlich in Mißkredit gebracht werden.

Die Verteidiger heben hervor, daß
die Kadettenausbildung vor allem er-
zieherisch wirken soll und nicht in erster
Linie militärische, sondern ethische Ziele
verfolgt. Der Korpsgeist bedarf gerade
in unserer Zeit, die alles lockert und
auseinander zu reihen droht, einer be-
sondern Pflege. Durch die Kadetten-
korps wird der Glaube an die Wehrhaf-
tigkeit unseres Volkes gestärkt und ge-
festigt.

— Die Firma Kaiser ck Co. an der
Marktgasse hat auf Ostern die 48-Stun-
denwoche eingeführt. Der freie Samstag-
nachmittag wird wie bisher beibehalten.

— Im Gesellschaftssaal „Bierhübeli"
wurde von den besten Kräften des Stadt-
theaters ein Wohltätigkeitsabend veran-
staltet zugunsten der Unterstützungskasse
der russischen Studierenden in Bern, der
einen sehr gelungenen Verlauf nahm.

— Die dritte Geldsammlung für not-
leidende Schweizer in den kriegführenden
Staaten wird auf Ende dieses Monats
geschlossen. Die Sammellisten sollen auf
1. Mai 1919 an den Kassier, Herrn Di-
rektor A. Vogt, Laupenstrasze 4 a, in
Bern, zurückgesandt werden.

— Der Berner Schillerverein hat für
die austretsnden Schüler, Schülerinnen
und Konfirmanden im Palmensaal einen
literarisch - musikalischen Abend veran-
staltet. Das Programm enthielt drei
Teile: Ins Leben hinaus, Arbeit und
Weihe. In sehr bemerkenswerten Leistun-
gen gelangten durch Schüler und Schüle-
rinnen gut ausgewählte Dichtungen und
musikalische Darbietungen zum Vortrag.

— Im Beisem von Vertretern der
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft fand in der Knaben-Erziehungs-
anstatt Bächtelen das Schuleramen statt,
das in jeder Beziehung einen befried!-
genden Verlauf nahm. Das altbekannte
Bächtelen-Orchester bewies aufs neue,
das; die Anstatt der Musik eine besondere
Pflege angedeihen läßt. Von der Grippe
blieben die Zöglinge fast ganz verschont.

NA MlZ aen Kantonen A >!

Zürich. Der Regierungsrat ersuchte
den Großen Rat um Ermächtigung zur
Aufnahme eines Anleihen? von 25 Mil-

lionen Franken, das für die auszerordent-
lichen Ausgaben zur Verbilligung der
Lebensmittel und Unterstützung des Bau-
wesens Verwendung finden soll.

Der Große Rat entschied, aus dem
Anteil der eidgenössischen Kriegs- und
Kriegsgewinnsteuer pro 1918 die Summe
von 1,500,000 Franken in die kantonale
Alters- und Invalidenversicherung zu
legen.

Der landwirtschaftliche Kantonalverein
beschloß einstimmig, die Vorlage über
die Strafprozeßordnung zu verwerfen,
hauptsächlich weil sie das Gerichtsver-
fahren erschwert.

— Herisau. Aus der Kompagnie
1/81 Jnf.-Negiment 33 wurden auf dem
Heimmarsch nach einer Gefechtsübung
vereinzelte blinde Schüsse abgegeben. Als
die Offiziere die Fehlbaren abführen
wollten, erklärte sich die Kompagnie mit
diesen solidarisch und verweigerte die
Ausführung verschiedener Befehle. Die
Kompagnie wurde hierauf entwaffnet
und in der Kaserne von Herisau inter-
niert. Nach der militärgerichtlichen Unter-
suchung fällte das Militärdepartement
den Entscheid, daß die Kompagnie in
Arrest gesetzt werde.

— St. Galle». Der Regierungsrat
unterbreitete dem Großen Rat den Ent-
wurf über die teilweise Revision der
Kantonsverfassung, welche bezweckt, das
Stimmrecht der Niedergelassenen und Auf-
entHalter zu erweitern und den Frauen
das passive Wahlrecht zu gewähren.

Nach Schluß einer Protestversammlung
gegen das Urteil im Generalstreikprozeß
zog eine große Menge gegen die Ka-
serne, wo sie die Wachtposten auspfiff.
Der Aufforderung auseinanderzugehen,
wurde keine Folge geleistet, bis die De-
monstranten mit Hydranten auseinander-
getrieben wurden.

-̂s klàe cdroâ « !>^ 3»
Unabhängiger Orden der Odd Fellows.

Am 26. April 1919 sind es 100 Jahre
seit der Gründung des Ordens der Odd
Fellows in Amerika. Sein Wahlspruch
lautet: Freundschaft, Liebe und Wahr-
heit. Politik ist ihm fremd! Wohltätig-
keit sein Element. Im Kriegsjahr 1871
wurde der Orden von Amerika nach Eu-
ropa verpflanzt: in Stuttgart, Berlin
und Dresden wurden die ersten deutschen
Logen gegründet und bald darauf auch
solche in Zürich, Baden, Bern, Basel,
Schaffhausen und Langenthal. In drei
Weltteilen bestehen zurzeit mehr als
27,000 Logen mit weit üb er 2 Millionen
Mitgliedern. Die Summe der im Jahre
1917 verabreichten Unterstützungen be-
trägt rund 32"/» Millionen Franken.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 27. April bis 4. Mai.

Sonntag, 27. April, nachm. 2Vs Uhr:
..Das Volk der Hirten": ahends 7

Uhr: „Götterdämmerung".
Montag. 28. April, abends 8 Uhr (Ab.

A 24): „Der Sohn". Drama in 5
Akte» von Hasenclever.

Dienstag, 29. April, abends 8 Uhr (Ab.
C 24)': „Der Sohn".

Mittwoch, 30. April, abends 8 Uhr

(Außer Abonnement), Gastspiel Ber-
nardo Bernard!: „Der Troubadour",
Oper von Verdi.

Donnerstag, 1. Mai, abends 3 Uhr
Representation oe la Comédie de Ge-
nève: „bo ttarbior cle 86villo".

Freitag, 2. Mai, abends 8 Uhr (Außer
Abonnement): „Salome".

Samstag, 3. Mai, abends 8 Uhr, Spiel-
verein des Heimatschutztheaters in
Bern: „Hansjoggeli der Erbvetter".

Sonntag, 4. Mai, nachm. 2O Uhr: „Die
Faschingsfee": abends 8 Uhr: „Der
Troubadour", Gastspiel Bernardo
Bernard!.

Kunsthalle Bern.
Die Kunsthalle übt zur Stunde mit ihrer C u n o

A mi et - A u s stell u u g grosse Anziehungskrast
aus auf das kunstliebende Publikum uusererStadt.
Die Veranstaltung verdient eine eingehende Be-
sprechung. Wir müssen sie raumeshalber auf die
nächste Nummer verschieben, möchten aber nicht
unterlassen, vorher schon unsere Leser auf die
Ausstellung empfehlend aufmerksam zu machen.
Sie bietet eine vielleicht nicht mehr so bald wieder-
kehrende Gelegenheit, einen interessanten und
geistvollen Künstler in einer grossen Zahl seiner
Werke, die zugleich seine Entwicklung demonstrieren,
kennen zu lernen.

Für den Anlaß empfehlen wir unsern Lesern
die Beachtung der kürzlich entstandenen monu-
mentalen Skulptur des in Bern lebenden Bild-
Hauers Etienne Perincioli, die vor der Knnsthalle
Aufstellung gefunden hat. Das Bildwerk stellt
einen ruhenden Kentaur dar, der eine Nymphe
auf seinem Rücken trägt. Es versinnbildlicht in
dein muskelgewaltigen schweren Körper des Fabel-
Niesen und in der nngeschmiegten (eingliedrigen
Frauengestalt die für das Kunstschaffen nusschlag-
gebenden geistigen Elemente: die Kraft und die
Liebe.

Kunstsalon Wyß.
linier den heiterstrahlenden Himmel südlicher

Länder, in die Provence, nach Korsika, Rom,
Spanien, Algier, und in das Tcssin führt uns
der Pariser Maler E. Schieß mit seinen !><)

Oelbildern im Kunstsalvn Wyß. Er schwelgt
förmlich im pitvreskeu und koloristischen Reichtum,
jene milden und kunstbegnadigten Himmelsstriche.
Eine Fülle reizvoller Landschaftsmvtive in weiche
rötliche, bläuliche, violette Farben getaucht, breitet
sich vor unseren Augen ans. Wer Erinnerungen
an Geschautes wecken kann, wer die intimsten
Reize des Südens erst kennen lernen will, der
besuche diese interessante Ausstellung.

Der Salon zeigt dazu eine Anzahl tüchtiger
Zeichnungen, meist Akte, des Zürchers E. Weber,
ferner Radierungen von Richard Hadl, Bern,
Plastiken von Paul Kunz, Bern und eine Kvl-
lcktion Bijouterien aus dem Atelier l'mZom
b'räl'c«, Bern.

Stadttheater.
Clavigo, Ein Tranerspiel in fünf Akten von

Johann Wolfgang Goethe
Wenig mehr fesselnder Stoff. Clavigo, Her-

kömmling, erringt in Madrid durch Herausgabe
einer neuen Zeitschrift königliche Gunst und das
Amt eines Archivarius. Ehrgeiz packt ihn. Er
wagt es, die seit Jahren geliebte Marie Beau-
marchais zu verlassen. Ihr Bruder kommt von
Frankreich, um sie zu räche». Clavigo, der Rache
entgangen, gewinnt Mariens Verzeihung, um
kurz darauf in erkalteter Liebe, neuem Ehrgeiz
aufgestachelt von seinem Diener Carlos, einen
neuen Meineid zu begehen — und als sie stirbt
vor Asfektiun, an ihrem Sarg den reuevollen
Tod zu finden und zu suchen und zu sühne»,
indem er den von ihm selbst umgarnten Bruder
rettet.

Mvi s s i s Clavigo gegenüber, der den dekaden-
ten, halbherzigen Literate» verkörperte, aber zu-
gleich das unbesiegbar Gute, zur Carriere nn-
sähige betonte, standen Bibcrti als Beanmarchais
naiv und gewaltig, und leider plump genug Kolk-
wih als Carlos. — üb —
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